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Wie weit muß ich
reisen, um glücklich
zu sein?

Wo liegt der Meidsee?

Bei Gruben gumpt eine Holzbrücke
über die Turtmänna. Gleich
hernach klettert ein Zickzackweglein
jene Hänge hinauf, über die am
Morgen die Sonne ins Tal
hinabrutscht.

Schmal und ränkesüchtig ist der

Meidpaß. Er kann es kaum erwarten,

bis die Höhe (2800 Meter über

Meer) erreicht ist. Den Wanderer
lehrt er atmen und schweigen.
Wir sind zu dritt dahinauf
geschuht. Der Kleinen ist das gwun-
drige Fragen und der Mutter das

ausgiebige Antworten ziemlich bald

vergangen. Der Alte aber, dem die
Ehre des Rucksackbuckeins zufiel,
frischte Erinnerungen an den Su-

renenpaß auf. Aus dem Wurzelwerk
des steilen Bodens taucht man wie
ein Froschmann an die Oberfläche
und steht miteinemmal auf anken-
und milchfrohen Matten und bei

graskauenden Kühen. Das Auge
stöbert Berge und Gletscher auf,
sofern nicht, wie an unserem Tag,
ganze Flotten von Wolkenschiffen
zu Tal fahren und die Sicht
verdecken.

Nach wenig Schritten gehen die

Alptriften in Gesteinsfelder und
Geröllhalden über. Eine Steinwand
riegelt die Paßhöhe ab. Ich habe
sie (in Erinnerung an eine Tessiner

Bekanntschaft) Denti della Vecchia
getauft. Abgebrochene Zacken,
stumpfe Schießscharten, Lücken und
Löcher. Es muß da oben vor Zeiten
sehr kolerisch zu- und hergegangen
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zu massigen Preisen
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sein. Wie auf dem Pilatus, dessen

Sträggelen, oder wie die Steinhexen
früher genannt wurden, nicht
ärgeren Unfug getrieben haben.

Wir haben den Paßübergang nicht
erreicht. Weder Alexander, noch

Hannibal, noch Suworoff oder

sonst ein paßtüchtiger Stratege lieh

uns seinen findigen Geist. Um die
elfte Mittagsstunde sonnten wir uns
wie Eidechsen und bestaunten die

kräftigen, ursprünglichen,
unverwaschenen Farben der Bergblumen
und Alpenflora. Bald hernach aber

wurde unter das schmale Zirkuszelt
des Himmels ein stahlgraues
Wolkennetz gezogen. Drüben im Val
dAnnivier traten die robustesten
Freunde des heiligen Petrus zu
einem Kegelspiel zusammen. Es ging
allemnach um Entscheidungskämpfe
zwischen Ost und West. Wie das

polterte, rollte und pütschte! Gleich
Düsenjägern jagten Wölklein von
einem Berggrat zum andern. Wir
staunten, ließen uns einschüchtern
und verloren vor lauter Den-Him-
mel-Absuchen die Wegzeichen aus

den Augen.

Räge, Räge, Tröpfli
Wer uns gesehen hätte, aber es sah

uns niemand, wäre an verirrte und

vor allem an dumme Geißen erin¬

nert worden, wie wir so von Stein

zu Stein und über Grasinselchen

gümpelten, um bei den Felsen
Zuflucht zu finden. Als diplomierte
Optimisten, und ich von Berufs wegen

ans Naßwerden gewohnt, hatten

wir auf die Mitnahme von
Regenschutz und ähnlich praktischen
Dingen verzichtet. Wozu hat man
Ferien? Um Proviant und
Kleidersammlungen ins Gebirge zu schleppen?

Es begann zu regnen. Und
seltsamerweise nach irgendwelchen
geheimnisvollen Regeln. Regional
beschränkt und begrenzt. Bald in
dieser, bald in jener Ecke. Und
immer dort, wohin wir flüchteten.
Vorerst regnete es nur probeweise.
Als würde ein in eine traurige Szene

hinüberspielender Heimatschutzfilm

gedreht. Dann wurden die

Tropfen dicker und zahlreicher. Aus

gespritzt,
so gut gegen den Durst
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